
815Weun das Leichenbegängnis gegen den Willen der Angehörigen burch

geführt wird. Es dürfte alſo die Handlungsweiſe des Pfarrers kaum

getadelt werden können.

Graz.

Prof. Dr Joh. Haring⸗

IX. (Benefiziumsreſervation.) Karl, päpſtlicher Ehrenkämmerer,

hat eine unter kirchlichem Patronat ſtehende Pfarre inne. Die Pfarre

kommt durch ſeinen Tod in Erledigung. Frage: Wem ſteht das Beſetzungs⸗

recht für dieſe Pfarre zu? — Can. 1435, § 1, n. 1 beſtimmt: Sunt re⸗

servata omnia beneficia etiam curata, quae vacaverint per obitum .

kamiliarium, etiam honoris tantum Summi Pontificis .. . § 2. At nun-

quam sunt reservata, nisi id expresse dicatur, beneficia ... juris

patronatus laicalis vel mixti. Ueber die Wirkung der Reſervation ſagt

can. 1434: Beneficia Sedi Apostolicae reservata ab inferioribus invalide

conferuntur. Daß die päpſtlichen Ehrenkämmerer zu den Familiaren

des Papſtes zu rechnen ſind, darüber gibt die „Gerarchia“ unzweifelhaft

Beſcheid. Alſo iſt die Verleihung der durch den Tod des Karl erledigten

Pfarre nach dem allgemeinen Recht dem Apoſtoliſchen Stuhl reſerviert.

An und für ſich iſt dieſe Verfügung keine Neuerung; denn bereits die

7. Kanzleiregel (Walter, Fortes, 486) erklärt: Item reservavit gene⸗

raliter D. N. PP. dispositioni suae omnia beneficia cubiculariorum

etiam honoris nuneupatorum. Gegenteilige Gewohnheiten und Kon⸗

kordatsbeſtimmung hatten aber vielfach dieſen Grundſatz außer Kraft

geſetzt (vgl. Hinſchius, Kirchenrecht III, 166 f.). Speziell im öſter⸗

reichiſchen Konkordat (Art. 22) war nur die erſte, bezw. zweite Stelle

im Domkapitel dem Papſte reſerviert. Hinſichtlich der Reſervation anderer

Kirchenämter findet ſich im Konkordat keine Beſtimmnug. Ja, der Art. 34

erklärt, daß Angelegenheiten, die im Konkordat keine Erwähnung finden,

nach der Lehre der Kirche und der vom Apoſtoliſchen Stuhle anerkannten

Uebung (juxta ecclesiae doctrinam et eius vigentem disciplinam a

S. Sede adprobatam) behandelt werden ſollen. Zur Zeit des Konkordats⸗

abſchluſſes war die in Frage ſtehende Benefiziumsreſervation nicht in

Uebung. Alſo ſchloß die Praxis, daß dieſe Reſervation für das Gebiet

des öſterreichiſchen Konkordates keine Geltung habe (Hinſchius, a. a. O.

167). Kann dieſe Anſchauung auch heute noch vertreten werden? Das

öſterreichiſche Konkordat wurde wohl ſtaatlicherſeits, nicht aber kirchlicher⸗

ſeits gekündet. Can. 3 Cod. jur. can. läßt die Konkordatsvereinbarungen

auch nach der Rechtskraft des Kodex weiterbeſtehen. Anderſeits erklärte

Papſt Benedikt XV. in der Allokution vom 21. November 1921 (Kcta

APp. Sedis XIII, 521 f.), daß die neu entſtandenen Republiken nicht mehr

die in früheren Konkordaten ganz anderen ſtaatlichen Gebilden ver⸗

liehenen Privilegien in Anſpruch nehmen könnten. Tatſächlich vollzieht

ſich gegenwärtig in Oeſterreich die Domherrenernennung nicht mehr

nach Maßgabe des Konkordates, ſondern nach dem Kodex. Es hält des halb

ſchwer, hinſichtlich der reſervierten Pfarrſtellen ſich auf die im Konkordat

allgemein erwähnte vigens diseiplina zu berufen. Daß der Apoſtoliſche

das in Frage ſtehende Recht in Anſpruch nimmt, anderſeits vonenn das Leichenbegängnis gegen den Willen der Angehörig en durch⸗
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der Schwierinteit der Dupchführung üb eengt iſt, beweiſt die Taßache,daß die Apoſtoliſchen Nuntien die Vollmacht beſitzen: Conferendi Per-8018 idoneis beneficia, de quibus 1 Gd/  — 1435, 4, et SCITS=
Vatis regulis ab Apostolica Dataria datis Vel dandis (Hilling,Supplementum, 27 Vielleicht können die Ordinari
noch weitere Vollmachten erlangen. E auf Anſuchen
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Mitteilungen.

An dieſer werden Anfragen an die Redaktion erledigt,die allgemeines Intereſſe eanpruchen können;
gekennzeichnet.

ſie ſind durch ein Sternchen (0
(Der Königspſalm 71 Gedanken zur Einführung des nenenFeſte vom Königtum Na  ehende Ausführungen verfolgenkeine wiſſenſchaftlichen ecke, ondern wollen NUL agu dienlich ſein,Einz elnen gute Anregungen geben, Aum von der dee des

eingeführten Feſtes ſich tiefer durchdringen U laſſen, anderſeits önnen
leſe Gedanken auch in Predigten und ſonſtigen Vorträgen für das
chriſtliche olk nutzbar gemacht werden.

Das önigtum Chriſti iſt In der eiligen Schrift vielen Stellenklar und deutlich ausgeſprochen, nicht nur mꝛ Neuen Teſtament. Vd die
Vorausſagungen des Alten Teſtamentes enthalten dieſen Gedanken
eigentlich noch chärfer, als die hier mn Betracht kommenden Ausſprücheder neuteſtamentlichen Bücher der erwartete Meſſias iſt einfachhin der
„König der Juden“. Wenn un der Kreuzesaufſchrift die „Callsad ipsius“mM die wenigen brte gefaßt iſt „Rex Judaeorum“, ſo iſt 1e  Eſtätigung des Glaubens die Königswürde des Meſſias, eil objektivder Meſſias war, nach der ſubjektiven Meinung ſeiner Feinde aber
deshalb gekreuzigt wurde, weil fälſchlicherweiſe als König der
Juden, V als Meſſias ausgegeben habe „Noli scribere“, ſagten die
Judäer 3u ilatus, „Rex Judaeorum, 860 quia Ipse dixit Rex SUm
Judaeorum“. ber was Pilatus geſchrieben, bleibt beſtehen: Quod
Scripsi, Scripsi! Der Herr ſelbſt iſt ES 10 geweſen, der Iin ſeinem ZeugnisPilatus ſich als König bezeichnete, aber veilich als ern önig andererlrt, Vie die Q  uden mn einſeitiger und beſchränkter Auffaſſung den Meſſias⸗önig ſich dachten.

nter den önigtum des Meſſias ausſprechenden Pſalmennimmt der Alm 7⁴ zweifelsohne eine beſondere ein Die reit⸗
frage, die ſich die Ueberſchrift dieſes Pſalms knüpft, ob zu leſen ſei5 auf Salomon“ oder „on Salomon“, mit anderen orten, ob der
alm von Salomon verfaßt oder ihm zu Lobe geſungen wurde, hatauf den Inhalt keinen Einfluß letzterer iſt jedenfalls meſſianiſch, und
zwar ſo entſchieden meſſianiſch, daß eine ganz rationaliſtiſche Er
klärung das leugnen könnte 0  en kann, 3150 überhaupt 3


